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1C des Kontextes des Testaments aufgrund der Quellenlage SEWIN-
nen bzw dıe eigene Perspektive schärfen, wobei INan sıch bewusst se1in INUSS,
dass die Auswahl der exie durchaus das Bıld beeinflussen kann.

Angesichts des relatıv günstigen Preises darf INan eine weıte Verbreitung die-
SCS tradıtionsreichen erkes erwarten, die 6S in jedem Fall verdient hat

Detlef Häußer

A Theologie

TIECTIC Horn, Ulrich Volp, en Zimmermann Heg.) usche Normen
desen Christentums. (yut en Leib Tugend, Ontexte und Normen
neutestamentlicher Contexts and Norms of New Testament Ethics 4,
WUN I3 übingen: Mohr j1ebeck, 2013 XI1+478 S., geb., 39,—

ach Jahrzehnten der eher stiefmütterlichen Behandlung hat die Diskussion der
neutestamentlichen ihrer nhalte. hre spezifisch chrıistliche Begründung
und ihr Verhältnis ZUT frühjüdischen und VOT em ZUTr hellenistischen im
VE  n Jahrzehnt Fahrt aufgenommen. Dieses NeEUE Interesse, das neben
den bekannten Fragestellungen NeUE Fragen und eihoden aufnımmt und den
bisherigen KOonsens teilweise adıkal In rage tellt, gehö: auch die vorliegende
Serie Kontexte und Ormen neutestamentlicher C’ontexts anı Norms of
New Testament Ethics, ın der die folgenden an biısher erschienen Sind:

Horn. Zimmermann (Hg.), Jenseits Von 1V und [mperativ, kon-
YTe und Oormen neutestamentlicher N WUN 238, übingen, 2009; vgl
meıline Rezension in 54, 2012 295—29”7) und Zimmermann, der
Watt (H2)): OFa anguage In the New Testament: The Interrelatedness O] LAN-
SUUSEC and Ethics In Aarty Christian Writings, Ontexte und ormen utesta-
mentlicher Z WUN 296, übıngen, 2010, und van der Watt,

Zimmermann Hg.) Rethinking the Ethics of John „Amplicit Ethics ‘ In the
Johannine Writings, Kontexte und Normen neutestamentlicher 3 WUN
291, übingen, 2012 Die Serie ist beheimatet Zentrum für In Antıke
und Christentum der Universıtät Maıinz. Sein Ziel ist „die Etablierung
eines interdisziıplinären NSatzes ZUT Erforschung der ethischen Biıldung, der ıte-
rarıschen und rhetorischen Konstruktionen Von ethischen Normen und der dis-
kursıven Grundlagen für im en Christentum“‘ (v)

Der vorliegende Band geht zurück auf die ersten vier Konferenzen des Maıin-
DAST: ora Meetings, dıie nach den Stichworten des Untertitels einzelnen Oormen
frühchristlicher und antıker gew1ıdmet Das MM  e 11l „Wissen-
schaftlerinnen und Wiıssenschaftler aus unterschiedlichen Disziplinen einem

Themenfeld zusammenführen., vorrang1g aus dem Bereich des en
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Christentums und der Antıke (Altphilologie, Philosophie, Judaistık). Es werden
aber auch Brückenschläge ZuTr späteren Kirchengeschichte, Systematischen und
Praktischen eologie oder Moralphilosophie gesucht“ (v)

Der Band beginnt mıiıt Zwel hinführenden Aufsätzen: en Zimmermann,
„Pluralistische Ethikbegründung und Normenanalyse 1im Horıizont einer
‚impliziten Ethıik‘ frühchristlicher chriften“‘ (3—27: zunächst ZU  3 Problem der
Begründung in der dann stellt Zimmermann einen Ansatz den
Begründungszusammenhängen frühchristlicher VOT.: Handlungsreflexion
Jenseits des „Indikativ-Imperativ-Modells“‘, als ethische Analyse antıker
Texte, das odell einer „impliziten FEthik“ als pluralistisches Begründungskon-
zepi; abschließen untersucht Zimmermann Normen als Begründungsinstanzen
einer fr  christliıchen Ethik) und Gerd Theıißen, „Bibelhermeneutik und Ethikbe-
gründung. Wie können Imperative in relıg1ösen Erfahrungen egründe werden?‘
—49; Leitfragen: Wiıe entstehen mıit der AaUus relıg1ösen Überzeu-
SuUuNgen moralısche Gewissheiten? Dient eine nicht immer ]Jemandem, der
seine acC durchsetzen W1 Und wird diese aCcC nıcht urc relıg1öse Be-
gründungen verstärkt? Wenn sich rel1z1ös begründen lässt, wIe kann s1ie
sich mit eiıner nicht-relig1ösen verständigen?). Die folgenden vier eıle des
Bandes beginnen jeweıls mıiıt den Einführungsreferaten der Kolloquien in die vier
gewählten Normbereiche

Der Teil gılt dem ema des ersten MM}  S 3) Gut‘ V/dı 3) (rute “ als ethi-
sche Norm IN AL und Christentum (2009) en Zimmermanns Einführung,
„Das ‚Gute‘ als ethische Norm ıIn Antike und Christentum. Gut, Güter, Güterab-
wägung in phılosophischen und chrıistlichen Ethiıken“ (53—60) skizziert die Trias
aus „Gut:  Cn .„‚Güter“ und „Güterabwägung‘“ und sSschlıe

uch die frühchristliche Ethik e} unterschiedliche uüter Beziehung und votiert eine
Rangordnung und Vorzugsentscheidungen. SO kann der Versuch unternommen werden, jen-
se1ts einer teilen Prinzipienethik uch derartige Abwägungs- und Urteilsprozesse mıit dem
differenzierten Instrumentarıum der Güterabwägung präzıiser beschreiben. Das Verfahren
der Güterabwägung SC| aDe1l den 1C| die dıfferenzierte VOonNn Normen DZwW.
begrenzte Reichweite einiger üter, die sıch J6 ach Schrift und kommunikativem 15.
untersche1iden und dabe1 Ausdruck einer pluralıstischen Normbegründung des frühen (Chris-
tentums werden 60)

Dem folgen die Beıträge VOoNn Christoph Horn, „Der Güterbegriff der antıken MoO-
ralphilosophie“ 1—72; insbesondere lato und Arıstoteles); Jan Van der
Watt, „Reflections oing what 1S x00d and true in the Gospel of John“ (73—
92); Jörg Öder, „Was ist ‚gut‘ 1m Neuen JTestament? Funktionale Bedeutungs-
möglichkeiten des ÜyaOos-Begriffs in der ethischen Argumentation“ (93—129;
vorwiegend in den Evv. und den riefen); en Zimmermann, „Güter-
abwägung als Verfahren einer frühchristlichen Ethık? Zur Begründung Von Nor-
InNen eispie des Korintherbriefs“ (  1—-15 und Notger enczka., „Was
el ‚Zu ädoyer für eiıne deskriptive christliche 1im Anschluss
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Friedrich Schleiermacher und Max cheler‘  N 155—-17/5; eine ethische Reflexion
setzt eın Wissen Gut und OSEe immer schon voraus).

Der 7zwelite Teil beleuchtet „Leben“ als ethische Norm ın Antıke und Chrıisten-
tum (MMM en Zimmermann beschreıibt einführend „„Leben‘ als eth1i-
sche Norm ıIn Antıke und Christentum: Begriff und Funktion des Lebens 1im ethi-
schen Diskurs“ 179—-184:; der Lebensbegriff 1im uellen Diskurs, Aspekte des
Lebensbegriffs 1im antıken Dıiıskurs; Leitfragen sind: „Worin partizıplert die JU-
disch-christliche Tradition antıken phılosophischen Dıskurs eben, -
rın 1eg ihr spezıfischer Beitrag? Wo können WITr mpulse für die gegenwärtigen
ethischen Herausforderungen den Lebensbegriff ziehen?‘‘, 184) Dem folgen
sechs welıtere Beiträge: 1KOlaus Schneider, „Wıe viel Naturwissenschaft VeOI-

rag die Theologie?”““ (  5—-1  9 aren Niehoff, „Halacha, OMOS oder Tu-
gend 1im hellenistischen Judentum“ 3—20  9 Manfred Lang, „Lebenskunst und
Kohärenz: Beobachtungen anhand VvVon Epiktet und dem Römerbrie E  C

avı chmidt. .„Kult und en ‚heiliger‘ Gemeinden. Der He1-
lıgkeitsbegriff in ethischen Begründungszusammenhängen 1mM Petrusbrie
(225—255); Miıra Stare, „Der Lebensbegriff als ethische Norm 1im Johannesevan-
gelıum“ (257-279 und Werner ager, „Zwischen Schopenhauer und Nietzsche:

Schweitzers Lebensethik“ (  1—3
Teil drei, „Le1ib“ als ethische Norm in Antike und Christentum (MMM

beginnt mıiıt Ulriıch olps Eınführung, „.Le1b' als ethische Norm in Antıke und
Christentum: Der Grundbegri ‚Leib‘/o0Oua und die Begründungszusammen-
änge antıker christlicher Ethık“ (307-31 1; Sınn und eDrauc des Wortes SOMd
in der antıken Literatur. die wissenschaftsgeschichtliche Bedeutung dieses
Grundbegriffs VOT em VOT dem Hintergrun der Begründungszusammenhänge
antıker Volp schreibt: „VOTr diesem Hintergrun unternehmen die folgen-
den Beıträge den Versuch, Aspekte tradıtioneller paulınıscher Somaforschung
Revue passieren lassen und mıiıt den genanniten Gesichtspunkten In eın Ge-
spräch bringen Die Fragestellung der vorangegangecnCch Kapıtel bleibt €e1
erhalten: Was trägt der Grundbegriff, in diesem Fall also die rage der eiblich-
keıit und das Konzept VOoN OOUO, für die Begründungzusammenhänge antıker
(christlicher) aus’?*®, Fünf weitere Aufsätze beleuchten Einzelaspekte:
Jochen Althoff, „Die olle des KÖrpers und seiner Bedürfnisse in der aristotelı-
schen Ethik“‘ (313—328); Lorenzo Scornalenchl, „Die Unterscheidung von SOpE
und OOUO und hre Konsequenzen für die des Paulus“ 329—349); Davıd
Horrell, „ZOUC AdSs Basıs for Ethics In Paul“‘ 1—36  5 Sebastıan Moll, „Mar-
CIONS trotzige Ethik“ (365—-370 und Frederick Aquıno, „Maxiımus the Be-
inning and End of Rational Creatures“” (3 Tn

Der vierte Teil untersucht „Tugend“ als ethische Norm in Antıke und Y1S-
tentum (MMM 2017 8} Friedrich Horn überblickt zunächst „ Tugend‘ als ethi-
sche Norm in Antıke und Christentum: Tugend und Tugendbegriff in griechisch-
hellenistischer Philosophie, biblischer, Jüdischer und frühchristlicher eologie““
(385—388; knapper Überblick ber die Bedeutung des Tugendbegriffs In der
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dernen ethischen Diıskussion, SsSOowI1e in griechisch-hellenistischer und römischer
Literatur, mıiıt den vier Kardınaltugenden ugheıt, Gerechtigkeit, Tapferkeit
und Besonnenheıt). Dem folgen sechs Aufsätze einzelnen Themen Wiılhelm
Blümer, „‚Schicksalswille und Wıllensfreiheit 1Im Jahrhundert VOT Christus: Die
Verpflichtung auf eın tugendhaftes Leben bei Hes1od“ 9—3  9 Maxımilıan
Forschner, „Mens perfecta: Bemerkungen ZU  3 stoischen Tugendbegriff“ (399—
416); Friedrich Horn, „Tugendlehre im Neuen Testament? ıne Probleman-
zeige“ (417—43 Christian Hengstermann, e  en des Eınen Der ugendbe-
gr1 des Origenes“(und Ulrich Volp, „Der Tugendbegriff des Orige-
Nes eine rwiderung auf Christian Hengstermann“ Der anregende
Band endet mıt tellen- und Sachregister.

Der Sammelband zeigt die Vielschichtigkeit, Komplexıität und Vıtalıtät der
gegenwärtigen Diskussion die frühchristliche Die Beıträge zeigen,
dass und w1e alte Konstrukte hinterfragt werden und deuten dl  s dass die CN-
wärtige Debatte noch länger andauern ur und interessanten Ergebnissen
führen wird. Zu fragen wäre, wIie sıch die hier (und in der gegenwärtigen
Dıskussion verhandelten „ethischen Normen“ anderen spekten des ge1Or-
derten frühchristlichen Verhaltens verhalten, etwa ebet. Almosengeben, MIS-
sionarıschem Engagement, G{C.; die eher „frühchristlicher Spiriıtualität“
subsumiert werden, aber VO  = Verhalten nıcht werden können. Zumuin-
dest musste reflektiert werden, mıt welchen Gründen und auch mıt welchen Kon-
SCQUENZECN dieser Teıl urchristlichen Verhaltens, das offensichtlicher christlich
bestimmt ist, methodisch ausgeblendet wird Wie e1ICc| ist hre ITrennung und
Konzentration auf die „„‚Moral‘‘?

Christoph ensC.

aK0o Thiessen: (rottes Gerechtigkeit und Evangelium IM Römerbrief. Die echt-
fertigungslehre des Paulus ImM Vergleich antiken Jüdischen Auffassungen und
ZUur Neuen Paulusperspektive, EDIS Edıtion Israelogie 6, rTrankiu Peter Lang,
2014, 202 S 49,95

ak0o Thiessen, Professor für Neues Testament der Staatsunabhängigen Theo-
logischen Hochschule Basel, nımmt 1M vorliegenden Band tellung ZUT 5SO:
nannten „New Perspective Paul/Neuen Paulusperspektive“ (NPP), die ob-
wohl S1E seıit 3() Jahren 1Im Angelsächsischen Diskussion sorgt erst im et7-
ten Jahrzehnt In Deutschlan ernsthaft rezıplert wiırd. Thiessens besondere Auyf-
merksamkeit oilt, WIe der Untertite]l ze1gt, der Auffassung der NPP ZUT echtfer-
tigungslehre des postels. Diese ll T: anhand einer näheren Untersuchung des
Römerbriefs erläutern.


